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Kunst gegen Bett 

„Die Umgebung von Schloss Kaarz - mit dem denkmal-
geschützten, sieben Hektar großen Park und der weiten, 
schönen Landschaft - haben schon andere Künstler als 
sehr inspirierend empfunden. Die frühere Schlossbesitz-
erin Agnes Gaertner-Hüniken war ausgebildete Malerin 
und liebte es, das Schloss und die mecklenburgische 
Natur auf Papier zu bringen. Ihre Bilder sind in unserem 
Roten Salon ausgestellt. (…) Wir glauben, dass es kaum 
einen schöneren Ort gibt, um zur Ruhe zu kommen, um 
Inspiration und Erholung zu finden. Also wollen wir vor 
allem Künstler, die sich einen Aufenthalt nicht leisten 
könnten, in ihrem Schaffen unterstützen – ohne viel 
Bürokratie: Sie melden sich an, kommen her, lassen sich 
von uns verwöhnen und bezahlen am Ende mit einem 
kleinen Kunstwerk, das hier entstanden ist. 1  (…) Wir 
sind überzeugt, dieses Projekt wäre ganz im Sinne der 
früheren Schlossherrin gewesen.“ 

Katharina Dummann, Hoteldirektorin 
 

 

 

 

 

                                                      
1 Aktionszeitraum: 1. August bis 30. November 2016 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dies ist mein Kunstwerk: 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ienstag, 18. Oktober 2016 ─ ANGEKOMMEN ─ 

Den ersten Abend verbrachte ich in Kerstin. 
Nein, ich bin allein angereist. Und um jeder 

schlüpfrigen Phantasie gleich vorzubeugen: Kerstin 
heißt mein Zimmer hier. Benannt nach der früheren Ho-
telinhaberin Kerstin Gaertner, deren Familie zum einen 
selbst künstlerisch veranlagt war und zum anderen auch 
begriff, dieses Anwesen kulturell zu nutzen. So soll zum 
Beispiel der berühmte Journalist, Autor und Literaturkri-
tiker Hellmuth Karasek hier gelesen haben. 

Dazu sei erwähnt, dass die von Bülows, denen dieses 
Gut samt Herrenhaus weit zuvor gehörte, die Ahnen des 
legendären Humoristen Loriot, dessen Name bürgerlich 

D 



Bernhard-Viktor Christoph-Carl von Bülow hieß, waren. 
Eine gewisse künstlerische Ader wird also auch in der 
früheren mecklenburgischen Uradelsfamilie von Bülow 
geschlummert haben. 

Nicht zu vergessen: der Hamburger Kaufmann und 
Reeder Julius Hüniken, der das Gut im 19. Jahrhundert 
erwarb, es als Sommersitz nutzte, und das Herrenhaus in 
ein Schloss umbauen ließ. Es wird gesagt, dass er sich auf 
seinen vielen Geschäftsreisen rund um die Welt von den 
verschiedensten Stilen inspirieren ließ und diese Inspira-
tionen dann in Kaarz umgesetzt sehen wollte. Ich finde, 
auch das gleicht einem Künstler, mindestens einem Diri-
genten. 

Schloss Kaarz war und ist ein Ort der Künstler und 
Kulturgenießer. 

 

Bei meiner Ankunft allerdings wusste ich weder um die 
früheren Familien des Hauses noch von Loriot oder Ka-
rasek, und ich fühlte mich trotzdem sofort wohl in diesen 
Wänden. Ich fühlte mich geborgen. 

Das Ambiente ist hier auch deutlich anders als in klas-
sischen Hotels oder anderen für den Hotelbetrieb umge-
wandelten Schlössern. Das Ambiente ist herzlich einla-
dend und das Personal so unbefangen höflich, dass es 
mir nach den ersten Minuten gleich so vorkam, als wäre 



ich Teil einer Familie. Ja, es ist, als würde ich hier wohnen 
– nicht übernachten. 

Und als jemand, der einfach so tut, als hätte er schon 
Jahrzehnte hier verbracht, liege ich nun gemütlich auf 
dem Bett. Die kleine Nachttischlampe neben mir strahlt 
bis an die Wand auf der anderen Seite des Zimmers. Das 
Mobiliar wirft Schatten auf den mit einem hellen Läufer 
bedeckten Parkettfußboden. Meine müden Augen wer-
den zunehmend schwerer. Versunken in der weichen 
Matratze, die meinen Rücken liebkost, sehe ich die Kon-
turen von Bildern, Gemälden, Leinwänden, Pinseln und 
Farbtöpfen durchs Zimmer schweben … Ob hier oft ge-
malte wurde? 

Ich drehe mich um, überlege noch ein bisschen und 
warte, welche Antwort ich bekomme, welche intuitive 
Eingebung ich erhalte. Davon abgelenkt genieße ich den 
Anblick des gepolsterten und mit einem edlen blauen 
Stoff bezogenen Kopfteils. Dann ziehen mich die langen, 
geraden Linien der Tapete, die bestimmt nicht am Stuck 
enden, sondern durch die Decke des Gebäudes bis zum 
Himmel reichen müssen, in ihren Bann. Links und rechts 
zweigen jeweils blätterförmige Gebilde in verschiedenen 
Farben ab. Sie erinnern mich irgendwie an die Technik 
des Kartoffeldrucks. Ich nenne sie Kleeblätter. 



Während mir dann einfällt, dass ja eigentlich nur vier-
blättrige Kleeblätter Glück bringen, diese aber alle zwei-
blättrig sind, höre ich, wie draußen jemand duscht – es 
ist der Regen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 




